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Die Missionswissenschaft bemuht sıch immer mehr, den biblischen Ansatz der
Mıssıon herauszuarbeıiten, Iso diıe Missıon VO  - ıhren Anfangen her VCI-

stehen. Tatsächlich 1äßt ine Erforschung der biblischen Basıs NCUC

Fragen und Überlegungen für dıe Missionspraxı1s, für dıe Missionsverkündiıgung
und schließlich auch tüur die Missionstheologie wach werden und alte Fragen 1n
einem Lichte sehen.

AÄus der Fülle moderner biblischer Abhandlungen greifen WIT NUTr ine Arbeıt
heraus, namlıch ine veröffentlichte Vorlesung des Göttinger Neutestamentlers
TOACHIM JEREMIAS: Jesu Verheißung Für dıe UJoölker

JEREMIAS gliedert se1ıin 1mM Rahmen der Franz-Delitzsch- Vorlesungen 1953 SC-
haltenes Referat 1n dıe beıden Abschnitte „Dreı schwerwiegend negatıve Fest-
stellungen” und „Drei schwerwiegend posıtıve Feststellungen”. Auf Grund eiıner
VO Verfasser auch in früheren Arbeıten angewandten präzısen Einzelıiınter-
pretatıon synoptischer Stellen falßt seıIn Ergebnis 1mM Abschnitt thesenhaft

KNACK!: NT-Lliche Missıonstexte nach nNnNEeUETET Exegese; 1n T heologıa
(hatorum V, 1953—54, D FEinen fortlaufenden Überblick er m1SS10NS-
wissenschaftliche Literatur, dıe VOT allem den exegetischen Bereich betri{fft,
versucht OLSTEN jeweiıls 1mM theologischen Jahresbericht des Kaiserverlags
München geben. Eine Übersicht über alle VO erschıienene Mis-
sionsliteratur, worunter auch viele exegetische Arbeıten VO  - OLSTEN Urz
besprochen werden, findet sıch ın T heol Rundschau 20, 1952, 105— 150
Ebendort gıbt SCHLYTER T Gesamtübersicht ber das Missionsdenken 1ın
skandınav. Ländern, 1ın Kap „Exegetische Neubesinnung”“ 1ne Örientierung
über die VO  e} der und NT -Exegese her atuıfbrechenden Frage-
stellungen, 150— 154 Vom selben Vertasser vgl 1n hL1L.7 1949,
Sp 396—401 und 1952, Sp. 267—272. Hıngewılesen sSe1 auch auft das reiche
Literaturverzeıichnıs be1 JEREMIAS 1n seinem genannfen Werk hne i
ständigkeıt anstreben wollen, se1 dieses Literaturverzeichnis einıge
Tıtel erganzt: SCHLIER: Ihe eıt der Kırche, 1956; SCHRENK: Studıen
Daulus, Zürich 1954; XJOPPELT: Chrıistentum und Judentum ım ersien un
7zweıten Jahrhundert, 1954:; CULLMANN: Eschatology and Missı0ns 2 the
N ew T estament, ın The Background of the an ıts Eschatology, ed
D Davies u. Daube, Cambridge 1956, 409—421:;: BORNKAMM: End-
ET WAriuUNng und Kırche ım Mt-Evangelıum, eb 222—9260; LOHSE: Mi1ss10-
narısches Handeln nach dem Evangelum des ER 1n SS (Basel) 1954, 1—15;

BARTH: Auslegung UO  S Mt 28, 16 —20, Basel 1945; BIEDER: Grund nd
n  7  aft der Mıssıon nach dem Pt.-Brief, Zollikon-Zürich 1950; STAEHLIN:
Kirche, Miıssıon un Eschatologıe 2ın der Sıcht des 'N 9 1nN: Lutherisches Missı0ons-
1ahrbuch 951/5.  Le9 hrsg. 1mM Auftrag der bayr. Missionskonferenz VO  — KÜuft::

RAGUIN: T heologıe MILSSLONNALTE de ’Ancıent Testament, Parıs 1947

Kohlhammér Verlag, Stuttgart, 1956
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7zusammen: Jesus ftallt eın scharfes Ürteil über die jüdische Missionsbewegung
seiner eıt 23,; 15) Zu seinen Lebzeiten hat Jesus seinen Jüngern diıe Ver-
kündigung unter den Nichtjuden untersagt. Auch hat selbst seine Tätigkeıt
auf Israel beschränkt. Diıese drei Thesen sieht JEREMIAS bestätigt 1n Rm 1 9 H‚
wonach der Apostel sıch hiınsıchtliıch der Miıssıon Heiden nıcht auf die Heı1-
denpredigt Jesu berutfen kann, sondern auf alttestamentliche Stellen Zurück-
greifen MU.

Nun steht allerdings der ersten These, die sıch auf Mt 10, 5 eın aus

altester Jesustradıtion stammendes Wort stutzt „Zieht nıcht den Völkern
und betretet nıcht dıe Provinz S5Samarıa, geht vielmehr den verlorenen
Schaten VO Hause Israel”, iıne Reihe VO Jesusworten entgegen, die
ZAUS den Synoptikern der iıhrem jeweilıgen Sondergut stammen. JEREMIAS
glaubt 1n Einzeluntersuchungen den Stellen nachweisen können, da{fß dıese
1 exte ursprünglıch anders gemeınt 1, daß sıch Umdeutungen der
F’rweiterungen VO  — Jesus- Worten handele Diıe entscheidenden Stellen sind
Mk 14,9 un!: 1 miıt ıhren jeweılıgen Parallelen be]l Mt 14,9 ist eın
ıIn seiner vorlıegenden Gestalt allerdings VOIL überarbeitetes Jesuswort

Die Evangelısten haben natürlich 14, Dbzw. Mt 26; VO  - iıhrer Miıssı10ns-
erfahrung her verstanden. Nach „gehört dıe Tat der Frau, weıl eine
vielsagende Yat Menschensohn ist (eine Enthüllung des gottgewollten lodes-
geschicks und Liebestat Erniedrigten), ZUTI Verkündigung des Evangelıums
3 31 Nun ist das kein Sondertfall; denn uch der Missionsbefehl
Mt dient in der apostolischen eıt ebensowen1g w1ıe die gleich
nennenden Stellen 1 10 un: 14, 9 als Beweis fur die Notwendigkeıit und
Gottgewolltheit der Heidenmissıon. Petrus 190888 TSLE gleichsam durch eıinen
besonderen Akt Gottes, namlich durch die Visıon des VO Himmel herab-
hangenden JT uches, den Anstoß erhalten, den Heiden Cornelius in das NECUC

Gottesvolk aufzunehmen. Doch mu diese Frage 1m größeren Zusammenhang
gesehen werden. Innerhalb der Paulinischen und auch der anderen apostolischen
Schriften des wird kaum der 1ın geringem Umfang Bezug auf
Worte und Weıisungen des vorösterlıchen Chrıstus der auf konkrete Details
des Lebens Jesu VOT Ostern.

19  E
5 SCHMID: Markus 254; ThWB 7925 An der Ursprünglichkeit halt
auch JEREMIAS test, versucht ber durch dıe temporale Fassung VO  - En  JLOU und
durch ıiıne interessante, ber ohl anfechtbare Interpretation VO EÜOLYYEALOV
den Satz umschreiben: ‚Wenn Gottes Engel) dıe Siegesbotschaft aller Welt
künden wiırd, dann wird 1124  — uch das, W as S1C getian hat (vor Gott sagen),
damıt ihrer (beim etzten Gerichte gnäadig) gedenke. ber mıiıt dem 1nwe1ls
auf Apk 14,6{f alleın annn nıcht ine „vorpaulinische Bedeutung“ des Begriffs
EUOAYYEALOV bewiesen werden. Daiß das Passıv der Verben iıne Handlung hımm-
ıscher Wesen beschreibe, ist dieser Stelle durch nıchts angezeıgt. Ebenso
wird sıch auch dıe Meınung JEREMIAS aum halten lassen, dıe schon ın
seiner Arbeıt: Die Abendmahlsworte Jesu 117 Anm vertritt (ahnl.
‚OHMEYER: Markus, 295), daß sich ihrem edächtnis“ auf das gnadıge (se-
denken Gottes beziehe. Das Subjekt des „Gedenkens“ muß nıcht immer Gott
SCe1N. Vgl KExodus 2A16 ‚und der Tag SC 1 euch ZU LLVNWOOUVOV (Jos 4, 7
Num 51 1 Lev 2323 f7 Ex E 14:;: Hebr 10, HWB 679 Anm 6) wWenn

das Gedenken (Gottes 1Ns Auge gefaßt wird, mu{ß dıes WwW1e ın Äp£g 10, 4 auSs-

drüd<lich hinzugefügt werden, EWNTOOOVEV TOU VeEO'  U
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in aller Welt“ Aber es ist fraglich, ob dader ursprüflglidme 1nnn WAäLT. Da
„das Wort nıcht von bestimmten Iragern der Verkündigung spricht, überhaupt
nicht Von einem planmäßıgen Missionswerk, sondern VO  - der eschatologischen
Tatsache der Verkündigung VOT allen Völkern” darum braucht die Miıs-
sjonsarbeıt der Kirche, w1€e S1e twa Mit 2 4 18 versteht, nıcht intendieren. Au
die Propheten sprechen VO  - der Proklamatıon des herbeigekommenen Heıls, dıe
allen Voölkern hörbar WIT'! (Js 6Q2, 1) hne dabeı werbende Missionstätig-
keit denken. Der Herr Jahwe Läßt Gerechtigkeit und uhm VOL

allen Völkern Js Alle Völker werden schauen seine Herrlichkeit
(Is GQ un: se1n Panıer (Js Wenn der Psalmıiıst auffordert, dıe
Joheıt Jahwes allen Völkern „erzählen“, un alle Natıonen die Wunder-
aten (sottes unter den Völkern ausruten (Ps 06, 5 10), ist das hymnischer
Stil Die Gemeinde, die 1M Worte des Sängers sıch ausspricht, verkörpert dıe
z  11 Welt” Sie empfindet 1m Jubel er dıe Heilserweıiıse (sottes Israel
die Verpilichtung, allen Völkern dıe Taten ıhres Gottes ZU. Preıiıs seiıner Herr-
ıchkeit weiterzuerzählen. ber „Von einer Missionstätigkeit 1mM speziıellen 1n
ıst ohl hier kaum dıe ede  5 Ebensowenig 111 der Psalmıiıst (Ps 38,4f)
VO Erfolg eıner Missionstätigkeıt den Völkern sprechen, sagt:
„Dich bekennen, Herr, alle Köniıge auf Erden, denn S1€E hörten Deines Mundes
Wort und besingen die Wege des Herrn, denn groß ist dıe Ehre des Herrn.“
Wenn der Beter On der hre se1ines Gottes Sspricht, ann weıtet sıich seıin lick
un: das Heıl sraels kann Sal nıcht besungen werden, se1 denn als Heıl der
Welt (PS 66, 1—4) Wohl ist das Anlıegen des Beters, dafß VOo  5 allen Völkern
clas Gottesheil erkannt werde un dıe Nationen sıch freuen und jubeln sollen
(Ps 67), ber Israel hat nıemals daraus die Konsequenz FEZOHCNM, dıe ahwe-
Botschaft missionarısch den Völkern verkünden. Kıs empfand sıch selbst als
KRepräsentant des göttlıchen Heiles für dıe Völker, ber nıcht als aktıven Zeugen.
Vielmehr werden diıe Völker spontan kommen, WC1 Gott 1n etzter und ent-
scheidender Weıse 1n dıie Weltgeschichte eingreift und Jahwe eschatologisch
handelt: Nun wıird die Wurzel Isa1las dastehen als Panier für dıe Stamme, ihn
werden die Völker aufsuchen. Er richtet auf eın Panıer tür dıe Völker, Saml-

meln dıe Versprengten sraels (Is 11l, 10—12). Wenn 1n den messjianıschen
Tagen dıe Gerechtigkeit Gottes W16e Lichtglanz aufgeht un seın Heıil WI1E 1ne
brennende Fackel (Is 62, 1), dann werden die Völker, VO  } dem gleichsam sich

selbst ausbreitenden Lichte ANSCZOSRCH, nach Jerusalem kommen, alle Völker
und Stämme werden auf den Berg des Hauses Jahwes wallfahren und SCH
Wohlan, steigen WITr ZUM Berge Jahwes. Er we1lse uns se1ne Wege denn
VO  - 1002 geht dıe Weısung aus un VO  - Jerusalem das Wort Jahwes (Is 2,8)
Dann wird Jahwe den Reichtum der Völker W1e eınen flutenden Bach dorthın
leıten (Js 66, 12) und 107 wird relig1öser Mittelpunkt der Welt werden. Aber
all das ıst das Werk Jahwes alleın: f schicke mich d alle Völker un Zun-
gen versammeln, daß S1e kommen und me1ne Herrlichkeit schauen.“ rst
hıer, fernsten Horızont der Geschichte, geschieht ann etwas WIE iıne
Missionstätigkeıit: E entsende VOo  -} iıhnen Entronnene den Völkern“ nach
Spanien, Afrıka, Ägypten, den Leuten Schwarzen Meer un: den

Grigchen, „dıe keine Kunde VO  e} MI1r VETrTNOININCIH und meıne Herrlichkeit noch

SCHNACKENBURG: Der Johanneische Bericht UVvOoNn der Salbung ın Bethanıen,
1n Münchn Zeitschr. 1950,

LOHMEYER: Markus, 2995
$  $ WEISER: Die Psalmen I 9 1N: Das deutsch (1955) 430
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nıcht schaut haben. Sie sollen meine Herrlid1keit unter den Völkern kund-
machen. dann werden diese alle UuUre Brüder Aau>s allen Völkern herbeibripgen
als Opfergabe für Jahwe (Is 606, 18—20 ission ist auch derjenıge des OP-Dieser eschatologische Entwurt der
t+ischen Jesus. Denn mıt der Königsherrschaft Gottes verhalt sıch WI1E miıt
einer Saat, die e1in Mensch ufs and sat un!: dann schläatt und wıeder aufsteht,
Sacht und lag VDer ame sprießt ınzwischen un!: wächst, hne daß der Mensch
selbst davon weiß Von selbst, „automatisch”, bringt das and Frucht
(Mk 4, 26—29 Sobald ber dıe Frucht erlaubt, schickt alsbald die Schnit-

ist da. Die Gottesherrschaft ist Gottes alleınıge Tat Derter Denn die Ernte
Mensch sat ohl den Samen. ber seine 'Tat ist tür das achstum der Saat
unwichtıg. Er kann dabe1ı „schlafen“, 99 weiß nıchts VOoO  a dem achstum“”. Die
Saat wächst „VOoNn selbst”, und dann ıst sogleich die Ernte da und miıt ıhr das
eschatologische Gericht und dıe endgültige Aussonderung (vgl Mt 13, 30. 41. 48).
Mit 13, 39 sagt ausdrückliıch: „Die Ernte ist das nde der Welt“ 1' In dıesen
jmkreıs fügt sich auch wohl, auf 14,9 zurückzukommen, das Jesuswort
eın „Wo immer das Evangelıum ın der Yanzcech Welt proklamiert wird“ L Auch
das 7zweıte Logı10n, das mıt dem Verbot der Missionı:erung die Völker
(Mt 10, 5 D ber auch in gEWISSET Weise mıiıt dem Wort Mit 10, 253 ın Spannung

stehen scheint, näamlıch 13, 1 9 alßt sıich VO  — hıer AU>S begreifen. (GGemein-
S11l mıt 14, hat dıeses Wort dıe auffällıge Eigentümlichkeıit, daß EUOLYYE-
ALOV, hier W1e dort absolut gebraucht, LLUX diesen beiden Stellen Unterstut-

Q Es sollte auch der Prediger sıch grundsätzlich nıcht des Schlagwortes VO

Aufbau des Reiches (Gottes bedienen. Die Begriffsverwiırrung WIT' SONst heillos.
Natürlich Seiz dies ıne prazıse Scheidung der Begriffe Basıleia und ERRklesia
VOTAUS, W1e Ss1e auch allen N T-lichen Stellen geschieht. Es laßt sıch nach
dem N T-lıchen Sprachgebrauch VO  > eıner Auferbauung des Leibes Chriıstı1, nam-  n
liıch der Kırche, sprechen, ber nıcht VO  > einem Autbauen des Gottesreiches.
Nur durch ıne nıcht gerechtfertigte völlige Indentifizierung VO  - Basıle1ia un
ERRlesia konnte geschehen, dafß WIT dıe doppelte Struktur jeder Missionie-
rung, namlıch die eschatologische Struktur und, wenn INa  } SCH will, dıe

ekklesiologische Struktur der Mıssıon nıcht mehr unterscheiden.
Die „Ernte” hat hıer miıt der Missionstätigkeit der Kırche Jesu zwischen er

Erhöhung Jesu und seiner etzten Wiederkunft unmittelbar nichts tun;
mittelbar LUr insoweıt, als dıe Kırche zwischen den Zeıten zusammenhangt mıt
der kommenden Basıleia.
11 Wır verdecken miıt uUunNnsercmHMı heutigen simplifizierenden Sprachgebrauch VO  —

„Verkündigen” den sehr ditterenzıerten Sprachgebrauch des Das hat
eine große Anzahl VO  3 Termint, die den Vorgang der Übermittlung der Bot-
schaft ausdrücken vgl die Übersicht ThWB 111 702, 5—10) Die beiden wich-
tıgsten erm1nı sind ÖLÖCLOXELV, dıe Übermittlung eiınes Lehrsto{ffes der 1iıne
Paränese, die Weitergabe eıner Wortüberlieferung, und XNQUOOELV, das mıt
eUayvEeilicsodal zusammengehen kann Ausrufen eines Erei1gni1sses, roklamiıeren
eines Geschehnisses Diıese beiden, sich vollıg verschiedenen Verkündigungs-
weıisen müßten viel geENAUCT unterschieden werden, als dies weithiıin geschieht.
In UNscCTICTr heutigen MissionspraxI1s lıegt eindeutıg das Übergewicht, wenn

nıcht das Hauptgewicht ausschließlich auf dem ÖLÖCLOKELV, nıcht ber auf dem
XNOVOOEL. Die Herausarbeitung gerade dieser Funktion der reinen Anzeige,
der bloßen Ankündıgung ware für die Missionstheologie und Missif)nspüxissechr wünschen.



zung findét VoN der Parallele bei Mt, während SONST an allen anderen Stellen
1, L 8,35; 10,29:;: Mt und Luk 1n ıhren Parallelen das Wort vermeıden.

{)as isolıerte Logıon hat keine Verbindung 1mM Kontext un: ist 5  SCH sSe1INES
weltweıten Horizonts wahrscheinlich als eın Wort des Auterstandenen be-
rachten !® Man darft 1ın ıhm ber nıcht auch einen Ausblick in 1ne ferne Zu-
kunft Iinden Wenigstens wırd das nıcht getan haben. Denn das Ur-
christentum hat inmıiıtten seiıner Missionstätigkeit unter dem ruck der Erwar-
tung der nahen Parusie gelebt un! hne Zweıtel ist Paulus unter dem ruck
dıeser eschatologischen Bedrängtheit durch dıe Länder DECHt: vgl Rm 15, ff} 1:
Das Logion lıegt uns 1n zweitacher Überlieferung VOT. Mt hat dıe Fassung:
Und wırd ausgerufen werden das Kvangelıum VOonNn der Basıleia 1mM SAaNZCH
Erdkreis ZU Zeugnıi1s allen Völkern un! ann wıird das nde kommen

24, 14) In der Mk-Überlieferung fehlt diıe Angabe ul Zeugn1s” und
scheint den bel Mt sıch findenden Gedanken der zeıtlichen Aufeinanderfolge,
OTE 24, 14), mıt einem NOOTOV verdeutlichen 14. Doch folgt diesem
NOOTOV be] eın unmıiıttelbares tTOTSE. F führt u11l in die allgemeıne
Sıtuation des Christuszeugen, der sıch keine dorgen machen soll, Was ın jener
Stunde, namlıch ın der Stunde seines Prozesses, Nn soll Er wiırd des Bei-
standes durch den Geist versichert. Dieses Verheißungswort Jesu hat für alle
Zeıten Geltung und hat 1n den Evangelien seinen Ort verschiedenen Stellen
ın anderen Kontexten '9 Mt 10, 17—19). Die Verkündigung des
Evangeliums IMU: 1Iso keine esondere zeıitliıche Etappe 1m Ablauf des escha-
tologischen Geschehens markieren, WIE 1€5 die Mt-Version des Wortes nahe-
legt Der Mk-Satz: „und unter allen Völkern MU!: zuerst das Evangelium VCTIT-
kündet werden“, 1äßt sıch annn ebenso W1eE 14,9 1mM Rahmen der schon dem

und uch Jesus sonst geläuhigen Vorstellung einer endzeıitlichen Ausrichtung
des Gottesheiles verstehen. Er braucht sıch keine anderen Hörer wenden
als dıe Jqdenschaft 1n Palästina und in der Diıaspora 1

Gegen LIECHTENHAN, BOwWwMAN, ÖEPKE, SCHRENK halt KÜMMEL: Verheißung
und Erfüllung seiınem Urteil fest, daß das Logion nıcht VO Jesus
stammen könne.
13 SCHMID O: 241 Ks ıst eigenartıg, dafß Ina ber dıe Mıiıssionsarbeit
bei Paulus schreiben kann, hne 1Ur miıt einem Wort dıe eschatologische Aus-
rıchtung seiıner Arbeit erwähnen. In dieser KRıchtung muüßte auch der
ankenswerte Aultfsatz VO  =) MÜLLER: Das Miıssıonszıel des Al Paulus, ın
ZM  Z 41, 1957, 01 erganzt werden.

Vgl uch S27 Lasset zuerst dıe Kınder satt werden.“ Es ist vermutet
worden, dafß auch hier das NOGOTOV eın Produkt der Reflexion der mi1ssıonieren-
der Urkirche WarTr entsprechend dem göttlıchen Gesetz, dafß die Heilsbotschaft
zuerst den Juden, dann den Heiden angeboten werden musse (Rm SE
2,9.10). Doch Läßt sıch das „zuerst” auch als Ausdruck des Vorrangs der
„Kinder“ VOT den „Hündlein“ verstehen und nıcht als zeıtlıches Prius.
(} SCHMID: Markıus un der T UmMm. Matthäus, 1n SN Studien 1953 176,
Anm 41.) Dagegen 111 W. ÜUMMEL: Verheiußung und Erfüllung Ü {f
uüunter allen Umständen dem zeıtlıchen Sınn des NOGOTOV festgehalten wıissen.
15 JEREMIAS 01 Anm Auch dieses Wort 13, 10 111
JEREMIAS als eschatologische Proklamation durch Engelsmund verstehen, aßt
aber auch die Interpretation VO  w KILPATRICK: The Gentile Missıon 1n
Mark an Mark , 9—1I1J1, 1N: Studıes ın the (rospels Essays ın Memory of
R Lightfoot Oxford 145— 148 gelten. KILPATRICK zıeht „und unter



ber könnte nıcht der missionarische Charakter des Logions deutlich zum
Ausdruck kommen in dem „ZU. Zeugn1s für alle Völker“ 24, 14), ahnlich
A der Parallelstelle be1 Mt 10, 18 zum Zeugnı1s tür S1€e und W1€e Mt hıer
hinzufügt „und die Heiden ” ? Wiıe STRATHMANN richtig hingewıesen hat 1 kann
nach dem Zusammenhang WOAQTUOQLOV hiıer nıcht „das werbende Zeugn1s der m1S-
«wionarıschen Verkündigung se1n, welches dıe Möglichkeıt der Bekehrung bote,
dieses Zeugn1s hat Ur den Ziweck, dıe Gegner schuldıg machen”“. Inhaltlich
ist das Zeugnı1s Iso nıcht eın Zeugn1s für die Völker, sondern dıe Völ-
ker, damıt sS1e unentschuldbar seılen Tage des Gerichtes L Auch das Zeugnıi1s
der beiden apokalyptischen Zeugen iın Apk 2 hat nıcht dıe Absıcht und den
Zweck, dıe Bewohner der großen Stadt, auch ihr Herr gekreuzıgt ward”,

bekehren. Ob nıcht ches auch NSCIC heutige missionarısche Verkündıgung
wieder beachten mußte? Denn dıe Verkündıgung wirbt nicht NUTrT, bringt nıcht
DUr den degen des Wortes Gottes, sondern verurteılt und richtet zugleich auch
diejenıgen, welche dıe Botschaft ablehnen. Dieses Gericht vollzieht sich nıcht
UT, w1e Joh darstellt, schon 1mM kte der Glaubensverweıigerung selbst, S0U11-

dern gehört den Aufgaben der Verkündiger; denn dıe Aufgabe des u  5  e*
sandten Jüngers ıst nıcht 1U anzuSsagCcH, daiß das eich Gottes nahe herbei-
gekommen ist, sondern 1 Kalle der Ablehnung der Botschaft auch hinaus-
zugehen auf die Straßen und sprechen: ‚Selbst den Staub, der VO  —

Ntadt uUunNnserecCcHN“ Füßen haftet, wischen WITr auf euch ab;: ber das sollt ihr WIS-
SCH, das eıiıch Gottes ist nahe herbeigekommen (Lk 1 11) Niıcht 11UT Zeugn1s
geben für, sondern Zeugn1s geben 67 FT 97 5), nıcht Ur das Kın-
treten ıNn eın Haus, ein orf der ıne Stadt miıt dem Gruß des Friıedens, SUO11-

ern auch „das Fortgehen au jenem Haus der jener Stadt“ 10, 14 ist
nach der Weısung des Herrn Aufgabe der Jünger.

Wenn 1U  - auch Jesus VOT seinem Tode seıine Jünger noch nıcht 1n die Welt
sandte und seiıne eıgene Wirksamkeıt auf Israel beschränkte, hat trotzdem
allen Völkern Anteil verheißen eschatologischen Heil 1} Freilich, diese An-
teilnahme der Heiden Heıl ist entsprechend der futurischen Eschatologıe
Tesu eın endzeitliıches Geschehen. Die Behandlung dieses Teiles der Jesuslehre
und ihres Zusammenhangs mıt der A'TT-lichen und spätjüdischen Vorstellung ist
ın em schon genannten Werk VO  - JEREMIAS der interessanteste eıl Nach
einer SFCNAUCH Interpretation VO  e Mt Ö, I4+$ stellt iıne Art spattern-. C1N

Modell auf für den Vorgang der eschatologischen Völkerwallfahrt ZU Gottes-
berg: denn Jerusalem ist nach dem Glauben des und auch der spätjüdischen
rabbinischen Ansıcht das Heilszentrum der Welt 1 Auf den Ruf Gottes dıe

allen Voölkern“ noch un schließt den übrigen eıl vVon SYanz CNS
an den tolgenden 11; ber 1es5 SCELZ eıinen ursprünglıchen Zusammenhang
Vvo miıt und 11 VOTAaUSs, W 4a5 schon WESC der Stellung des Logıons
be1 Mt, ber uch Aaus ınneren (Gsründen nıcht wahrscheinlich ıst

IhWB 509, vgl JEREMIAS und Anm 145
Die A'T-liche Bezeugung des Wortes 1m Sınne VO  v Belastungszeugnıs:

IhWB 508
JEREMIAS 40—406 25, 31—46) die volle Einbeziehung aller

Völker ıIn das Werk Jesu, die in den Jesusnamen ZU Ausdruck kommt
„Menschensohn“, „Gottesknecht”.

SUNDKLER: Jesus et les pazens (Arbeıiten und Mitteılungen AaAuUS dem NIT-
lichen Semıinar U ppsala U1) 1937 hat zuerst dıe Bedeutung dieses Ge-
dankens der eschatologischen Jerusalem- Wallfahrt ın diesem Zusammenhang
betont.
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Heiden, sıch zu versammeln und herbeizukomfnén‚ setzt sich der Zug der Hei-
den ın Bewegung. Sie bringen Te Kostbarkeiten mıt nach Jerusalem, dort
werden S1E anbeten und mıt dem Gottesvolk das Heilsmahl halten.
Die Heıden werden eingegliıedert in das Gottesvolk und Gott wird dem bra-
ham, dem israelitischen Gottesvolk, „dAus Steinen Kınder erstehen lassen”“
(Mt 3,9) „Die Heıden werden nıcht ihrem Wohnort miıssionıert, sondern
durch dıe Epiphanie (ottes ZU heiligen Berge gerufen. Zai0on bleibt das Zen-
irum, das Heıl ist das Heıl Israels“ 2

SO hat Jesus streng innerhalb des Rahmens des ıhm überlieferten Gedankens
der eschatologischen Völkerwallfahrt auf den Berg Zıi0n seinen iınklusıven
und eschatologischen Heilsuniversalismus verkündet. rst nach dem ode Jesu,
nach seinem Kreuz folgt die große Wende auch iın dıesem Punkte. Mt 28, 18—20:
Mk 1 9 5221 geben das Sıgnal freı tur dıe werbende Heidenmissı:on durch dıe
Kirche, jetzt FT weıst der erhöhte Herr seıne Gemeinde d die Botschaft VO

geschehenen Heijl hinauszutragen in die Welt Widerspricht NUN, das Ge--
ag zusammenzufassen‚ dıeser eschatologische Missionsentwurtf der ekklesio-
logischen Struktur des Missionsbefehls Jesu” der ost letztere den ersteren
zeıitlich und inhaltlıch ab? Keineswegs! In gew1sser Weıiıse decken sıch beıde,
insoweıt die NUu  - nach dem Kreuzestod un! der Erhöhung Jesu NEUu entstehende
Gemeinde das eschatologische Gottesvolk ıst Insoweıt ber das auf Erden
pılgernde Volk Gottes noch nıcht iıdentisch ist mıiıt der kommenden offenbaren
Gottesherrschaft auf eiıner Erde, haben die eschatologischen Worte und
Verheißungen Jesu ıhre bleibende Geltung. Sie bleiben das Unterpfand der
Hoffnung seiner Kıirche Hatte Jesus VOT dem Kreuze gesprochen, dafß alle
Völker ZU' endzeitlichen Jerusalem wallfahren werden, eröffnet das Wort
des erhöhten Herrn ıne NCUC Perspektive. Als namlıch die Apostel während
der eit ihrer Begegnungen mıt dem österlichen Herrn Iragen: „Herr, stellst
du in dıeser eıt sraels Königtum wıeder her?“, da antwortete ihnen Jesus:
Ihr werdet mıt Kralft ausgerüstet werden, WCI111 der Heılıge Geist auf euch
herabkommt, und meıne Zeugen seın ın Jerusalem un: IN Sahnz Judäa und
Samarıa un bis dıe TrTeNzenN der rde“ (Apg D 8) Der Begriff „ Jerusalem”
wiıird 168808  — entfaltet; der Weg geht 1U  — VO ırdıschen Jerusalem AaUus un kehrt
Zzurück einem oberen Jerusalem. Wie VO Herzen das Jut durch den Körper
getrieben WITF':! und dorthin wıeder zurückkehrt, sSo WIT: VOI Jerusalem Aaus die
Bewegung der Zeugenschaft ausgehen, wiederum ın Jerusalem iıhr Ende

erreichen. So erfüullt S1C] Is 2’ Von der Mutterkirche Jerusalem AaUS gehen
dıe Apostel Kirchen grundend bıs dıe renzen der rde (Apg 1,8) miıt der
Zusicherung ihres erhöhten Meısters, werde In und über seiner Kıirche A
wartıg seıin bıs ZUT zeıtlichen Girenze dieser Welt 28, 20 ber WCiO der
Lag Gottes kommt, annn senkt sıch das obere Jerusalem, dıe freie Stadt, VO  i

(Gott herab, fertig und geschmückt W1C das erste Schöpfungswerk AUS Gottes
Hand hervorging. ]Dieses obere Jerusalem ıst ber jetzt schon „UNSCTC Multter“

(Gal 4, 26)

JEREMIAS Dıie Vorstellung VO  $ der eschatologischen Volkswallfahrt
findet JEREMIAS auch noch Stellen, dıe dies nıcht unmiıttelbar auszudrücken
scheinen: Mt 25,31 f; 14, 585; 2410 EL Mt 5, 14 353 4,21
Die übrıgen 1er genannfen Stellen: Mt 16, 18; Joh 87 fY 10, 156; 33 f;

gehören eigentlich 1n einen anderen Zusammenhang. Sie sprechen
bereits VO  3 dem Ereign1s der Kirche



So gelten beide Worte Jesu: „Geht hinaus und jmad1et alle Vöiker zu
Jüngern“ und das Wort „Das Lan gıbt seıne Frucht von selbst.“ Diıie Hoffnung

Gotteswunder der Völkerbekehrung befreıit die m1SS10-auf das eschatologische Aktıyısmus un VO  o der Angst, allesnierende Kirche VO  - der Verkrampfung 1n
alleın eısten mussen. Es wırd die Gottesherrschaft anbrechen un dıe Ge-
schichte ihr 1el kommen, auch WLn dıe Kirche versagt un die Völker sich
dem Glauben verschließen. Idie eschatologische Hoffnung befreit ber auch die
Kirche VO  v der verwirrenden Vieltalt innerkirchlicher Zaele und VOo  - dem

sorgenvollen Suchen nach immer Seelsorgsmethoden. Sie hat 1m Grunde
keine andere Botschaft bringen als die knappe Anzeıge, dıe uch Jesus A}
Begınn seiner Tätigkeit ausrıchtete .„Die eıt ist erfullt und die Gottesherr-
schaftt ist nahe herbeigekommen, kehret und glaubt dıe Frohbotschaft“

45 Das bringt ine gewaltige Einigkeit In das Leben der zeugenden
Jünger und der zeugende Kirche Sie geht aut ein einzıges Ziel Z S1€e ist 1m

ständıgen Aufbruch nach Und endlich bewahrt dıe eschatologısche Hoff-
NunNns cıie missionierende Kirche VOT der Gefahr, die Welt „verkirchlichen“
wollen: enn dıe kommende Gottesherrschaft umfaßt Himmel un rde
Die Kırche bezeugt nicht 1Ur iıhre Hoffnung auf einen „Himmel”, S$1e hat auch
ıne Hoffnung für dıe rde Diese yanz konkrete, WECLNn uch transzendente
Erdhaftigkeıit wehrt iıne relig10se Spiritualısıerung der christlichen Hoffnung

Denn S1C erstreckt sich auf die Wiederherstellung aller Dın und Wesen
un: ıhre / Rückführung in dıe ursprünglıche Gottesordnung.

VOM APOSTOLAL DES CHRISTLICHEN ANTLITZES

Von Thomas Ohm

In den ersten Jahrhunderten hat Christus mıiıt seinem iıcht und seiner Wärme,
seiner Wahrheit und Liebe, seinem Iun und Leiden, seınem Leben un: seiner
Gnade einen Menschen, „einen Menschenschlag“, ıne NEUC Gottes-
familie, eın CucCc>S5 Gottesvolk hervorgebracht. Neu ist dabeı in erster Linıe un
iın esonderer Weise das Innere, das Seelentum, das Denken, Wollen, Fühlen
und Handeln FCWESCH. ber auch 1mM Gehaben und Gebaren, amentlich 1mM
Antlıtz des Menschen, SIN damals Veränderungen VOI siıch Chrıstı
Geist hat in jenem Frühling des Christentums das Angesicht der rde un das
Antlıitz des Menschen veräandert. So ist damals sichtbar, schaubar, anschaulıch
geworden, daß auch der eıb der Erlösung und Heile teilhat der teil-
haben soll Man braucht 198838 bestimmte Bilder und Statuen VOo  - Heiden mit
salchen VO  b Chrıiısten vergleichen, die VO  - dem Glauben Christus erftüullt
‚Aaren un: 1n wirklicher Beziehung Z diıesem standen, die Veränderungen

gewahren und bestätigen „Das Herz des Mensqhen verändert se1n Ant-

Vgl STAUFFER: Die Theologıe des Neuen Testaments,: Stuttgart und Berlıin
1941, 30—533


